
Am 9.5.05, als wir morgens in die Klasse kamen, warteten Hans-Walter und Peter, zwei Bachexperten, auf uns. Hans-Walter erklärte uns, was wir heute machen würden. Sie wollten uns zeigen, wie man anhand der Tiere im Bach herausfindet, ob das Wasser sauber oder schmutzig ist. Sie projezierten kleine Tiere, die in Bächen vorkommen, an die Leinwand und machten uns auf die verschiedenen Erkennungsmerkmale aufmerksam. 
Nach einer Stunde meinte Hans-Walter, dass wir zum Bus gehen müssten. Zuerst gingen wir zur falschen Bushaltestelle. Als Glenn uns zurief, dass wir auf die andere Bushaltestelle müssten, rannte jeder so schnell wie möglich hin. Im Bus zogen wir unsere Gummistiefel an. Der Lehrer hatte vier Paar Stiefel mitgebracht und verteilte sie an diejenigen von uns, die keine dabeihatten. 
Nun fuhr der Bus in Richtung Dommeldingen. Als er auf einem Parkplatz am Rande des Grünewaldes hielt, sagte Peter, dass wir nun ungefähr 5-10 Minuten gehen müssten um zum Bach zu gelangen. Wir liefen gleich los. Alle meinten: „Wetten, der Tun fällt wieder irgendwohin.“ Und so geschah es auch. Tun fiel wieder mal in den Schlamm. Seine Jacke war mit Schlamm beschmiert. Als er an Neda vorbeiging, ärgerte sie sich, denn Tun hatte sie schmutzig gemacht. 

Am Bach, der übrigens ,,Glaasbuurgronn“ hieß, bekamen wir Siebe vom Lehrer ausgehändigt und dann konnte es losgehn. Man musste in den Bach steigen, das Sieb ins Wasser halten und ein bisschen warten.

Wir fingen Molche, Käfer, Flohkrebse, Eintagsfliegenlarven, Köcherfliegenlarven, Strudelwürmer und andere Fliegen- und Mückenlarven, Schnecken und Muscheln. 
Nick fischte die Leiche eines Frosches heraus. Er war schon ganz weiß. Die Mädchen ekelten sich davor. 
Das Wasser war sehr kalt, und, wie sich später herausstellte, sehr sauber. Salimas Stiefel waren zu klein, und darum durfte sie gar nicht ins tiefe Wasser gehen. Doch sie tat es trotzdem. Sie musste oft ihre Stiefel ausziehen. Bald hatte fast jeder seine Füße nass. 
Hans nahm alle Tiere die wir gefunden hatten mit einer kleinen Pinzette und legte sie in eine kleine Dose. 

Gegen 10 Uhr gingen wir zurück zum Bus. Diejenigen, die die Füße nass hatten (fast alle!) trockneten sie mit einem Handtuch ab. Dann fuhr Erni uns zum zweiten Bach, der,,Stakelgesgriecht“ hieß und sich im Birelergrund unterhalb des Flughafens befand. Von der Straße aus gingen zu Fuß einen Weg hinauf in den Wald hinein bis zu einer kleinen Brücke. Hier nahmen wir wieder unsere Siebe und fischten erneut. Wir fingen zwar keine Strudelwürmer, Steinfliegenlarven oder Käferlaven, dafür aber Wasserskorpione, Zuckmückenlarven, Egel und Wasserasseln. Wenn man das Sieb in den Sand steckte und danach den Sand ausschwenkte, fand man viele Muscheln und andere Tierchen. Maxime fing sogar einen Wasserskorpion. Aber vor allem fingen wir hier Bachflohkrebse.
Charlie hat Eier von einem Tier gefunden, wir wussten aber nicht von welchem sie stammten.
Salima war schon gleich am Anfang wieder nass. Danach wartete sie auf einer Brücke auf uns. Ganz zum Schluss rief Melanie Véronique, sie solle mal mit ihr kommen. Sie meinte beschwichtigend, das Wasser wäre nicht tief, doch es war sehr tief und Véroniques Hose war bald sehr nass. 

Anne-Sophie, Glenn, Melven, Melanie Véronique, Claudio und Neda folgten dem Bach flussaufwärts, sie wollten die Quelle entdecken. Der Lehrer folgte ihnen und nach einer Zeit sagte er leider: „Wir müssen zurückgehen, der Bus kommt bald.“
Als wir bei der Straße ankamen, zog Glenn seine Stiefel aus. Es kam sehr viel Wasser herausgelaufen und seine Socken waren voll Wasser. Der Bus kam eine viertel Stunde später.

Jetzt fuhren wir wieder zurück in die Schule. Und dort zogen wir endlich trockene Kleider an. Zehn Minuten später fuhren wir heim. 
Nachmittags schauten wir uns in der Klasse dann in zwei Gruppen die gefangenen Tiere unter der Stereolupe an. Weil die Tiere lebendig immer zappeln würden, hatten Peter und Hans-Walter sie in Alkohol gelegt, so waren sie sofort tot. Unter dem Mikroskop sahen die Tiere alle hundert Mal größer aus. Immer wenn wir ein Tier bestimmt hatten, notierten wir den Namen an die Tafel. Als jede Gruppe die Tiere aus ihrem Bach durch hatten, tauschten wir die Plätze und sahen uns noch die anderen Tiere an. Danach überlegten wir gemeinsam in welchem Bach das Wasser denn am saubersten war. Wir fanden heraus, dass der erste Bach sauberer war als der zweite, weil es dort Tiere gab die nur in sauberem Wasser vorkommen, nämlich Steinfliegenlarven und der Strudelwürmer, die im zweiten Bach nicht vorgekommen waren. Und im zweiten Bach waren Tiere die nur in schmutzigem Wasser vorkommen, und zwar Egel und Zuckmückenlarven. Davon hatten wir keine im ersten Bach gefunden. Peter sagte uns, der „Glassbuurgronn“ wäre der sauberste Bach der Gemeinde. Da der ganze Bach abseits der Straße im Wald fließt, würde er wenig verschmutzt. 

Der „Stackelgesgriecht“ ist nicht so sauber, was an der Nähe des Flughafens liegt. Dort ist im Winter sehr viel Eis auf den Pisten und um das Eis zu schmelzen benutzen sie eine spezielle Streusalzmischung. Das Streusalz fließt dann in großen Mengen mit dem Regen in den Bach. 

Um 15 Uhr sind die beiden Bachexperten nach Hause gegangen.

Dieser Tag war wirklich toll.

